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Heile, heile Säge!
Drei Tag Räge,
Drei Tag Schnee

s tuet em Büebli nümme weh!

— sondern sie werden in die Ecke weisen, wo die Coué-Schnur hängt. Das
Bürschlein wird sich mürrisch dorthin trollen, sich selbst bemeistern und unter
langsam leiserem Schlucken und Schluchzen den Zauberspruch der Erwachsenen

murmeln: „Es geht mir in jeder Hinsicht besser und besser!"
Dr. FENK

0 0 0

GERHART HAUPTMANN ALS PSYCHANALYTIKER

Selten ist wohl ein literarisches Werk von der gesamten geistigen Welt mit
solcher Spannung erwartet worden, wie Gerhart Hauptmanns großer neuer
Roman mit dem mystisch anmutenden Titel Die Insel der großen Mutter oder
das Wunder Von Ile des Dames.1) Und selten auch ist bei einem Werke von solcher
Bedeutung das eigentliche „Bildungserlebnis" des Künstlers, das seine Schöpfung

trug und — unbewusst oder bewusst — formgebend bei der Gestaltung
wirkte, so durchweg von der literarischen Kritik verkannt worden, wie bei
diesem zugleich weltweisen und tief psychologischen Buche. Mir ist wenigstens

nicht eine einzige Besprechung zu Gesicht gekommen, die den eigentlichen

Kern des Werkes herauszuschälen wusste. Und doch ist es so leicht,
auf diesen Kern zu stoßen: die Psychanalyse. Näher: die psychanalytischen
Grundüberzeugungen vom Verlauf und von den Offenbarungen und
Gesetzmäßigkeiten der ersten menschlichen Gemeinschaftsbildung. Alle die
geheimnisvollen, gleichsam unterirdischen Kanäle, die das Unbewusste des modernen
Kulturmenschen mit den „archaischen Grundgedanken" seines primitiven
Urahnen so bedeutungsvoll verbinden: hier sind sie aufgewiesen! Aus Hauptmanns

Werk könnten wir zum Beispiel lernen, worin der seltsame Vorgang
der „Regression" besteht, jenes Zurückfluten einer Trieberregung, die in
unserm feinkultivierten Bewusstsein keinen passenden gedanklichen Anhaltspunkt

findet, auf das Unbewusste. Und zwar auf jene Sphären, wo die
Gattungserinnerungen liegen, durch deren Bewahrung im Gattungsgedächtnis sich
die Menschheit im Fortschritt ihrer Entwicklung gleichsam die Möglichkeit
zum seelischen Atavismus, zum Rückschlag in die Ahnenähnlichkeit auch auf
seelischem Gebiete bewahrt hat.

Der große Künstler wagt sich an ein heikles, mehr als heikles Thema: ein
Knabe — dem Lebensalter nach kann er noch nicht mannbar sein — wird
zum geheimen Gatten von nacheinander vielen Hunderten von Frauen, die
ein Schiffbruch auf eine unbewohnte, im ewigen Frühling prangend und
prassend daliegende Tropeninsel verschlagen hat. Keine einzige unter diesen
Frauen und Jungfrauen zeigt auch nur das geringste... (schweigen wir ganz

*) Im Verlag S. Fischer, Berlin.
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î^eile, ìieile 3âxe!
Drei I^âFe.
Drei 3eì^nee

8 tuet em öüeizli nümme vveì^!

— sondern sie werclen in clie kcke weisen, wo clie Loue-Lcknur kängt. Das
llürscklein wircl sick rnürrisck clortkin trollen, sick selkst keineistern uncl unter
langsam leiserem Zcklucken uncl 3ckluck?en clen ^sukerspruck cler krwsck-
senen murmeln: ,,ks gekt mir in jecler klinsickt kesssr uncl kesser!"

Or.

c3 cs s

Leiten ist wokl ein litersrisckes ^Verk von cler gesamten geistigen V^elt mit
solcker Lpannung erwartet worclen, wie Oerksrt Dauptmsnns großer neuer
Roman mit clem m^stisck snmutenclen "kitel Die /nse/ cler FroIen Butter oc/er

clas lkuncler von /le cles Domes/) llncl selten auck ist kei einem ^Verke von solcker
Recleutung «las eigentlicke „Rilclungssrleknis" cles Künstlers, clss seine Lcköp-
lung trug uncl — unkewusst ocler kewusst — lormgekencl kei cler (Gestaltung
wirkte, so clurckweg von cler litersriscken Kritik verkannt worclen, wie kei
cliesem ?ugle!ck weltweisen uncl tiel ps^ckologiscken Rucke. IVIir ist wenigstens

nickt eine einzige Respreckung ?u (lesickt gekommen, clie clen eigent-
licken Kern cles Werkes keraus?usckälen wusste, Dncl clock ist es so leickt,
sul cliesen Kern ?u stoßen: clie Rs^cksnsl^se. Iraker: clie ps^cksnal^tiscken
Orunclüker?eugungen vom Verlsul uncl von clen Dllenksrungen uncl (leset?-
mslligkeiten cler ersten menscklicken (lemeinscksltskilclung. /Xlle clie geKeim-
nisvollen, gleickssm unterircliscken Kanäle, clie clas (lnkewussts clss moclernen
Kulturmenscken mit clen „srcksiscken (lrunclgeclsnken" seines primitiven Dr-
sknen so kecleutungsvoll verkinclen: kier sincl sie aulgewiesen! /Xus llsupt-
msnns ^Verk könnten wir ?um Reispiel lernen, worin cler seltsame Vorgang
cler „Regression" kestekt, jenes ^urücklluten einer IViekerregung, clie in
unserm leinkultivierten Rewusstsein keinen psssenclen geclsnklicken /Xnkslts-
punkt linclet, aul clas Dnkewusste. Dncl ?wsr sul jene Zpkären, wo clie (lst-
tungserinnsrungsn liegen, clurck cleren Rewskrung im (lattungsgecläcktnis sick
clie IVlensckkeit im kortsckritt ikrer Entwicklung gleickssm clie IVIäglickkeit
?um seeliscken /Xtsvismus, ?um Rückscklag in clie /Xknenäknlickkeit suck sul
seelisckem (lekiete kswakrt kst.

Der große Künstler wagt sick an ein keikles, mekr als keikles "kkema: ein
Knsks — clem kekensslter nsck kann er nock nickt msnnksr sein — wircl

?um geKeimen (lstten von nackeinsncler vielen llunclerten von krauen, clie

ein Lckillkruck sul eine unkewoknte, im ewigen krükling prsngencl uncl

prsssencl clsliegencle 'kropeninsel verscklsgen kst. Keine einzige unter cliesen

krauen uncl lunglrauen ?e!gt auck nur clss geringste... (sckweigen wir gsn?

Im Verlag 3. k^isc^er, öerlin.
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vom Gewissen) ästhetische Bedenken, sich diesem Kinde hinzugeben, das

so zum Vater von vielen Hunderten von Sprösslingen wird, noch ehe es selbst
recht die Kinderschuhe ausgetreten. Unser Frauenstaat aber gründet auf diese
— sagen wir es gerade heraus : Abgeschmacktheit das Wunder von Ile des Dames,
das Dogma von der unbefleckten Empfängnis. Vom Erhabenen zum Lächerlichen

ist nur ein Schritt. Und dieser Schritt ist auf unserer Insel der großen
Mutter ganz gewiss nur dann vermeidlich, wenn hinter unserm
Einhornmysterium greifbar die menschliche Urgeschichte steht. Dann — aber auch

nur dann — erhält Phaon, unser schöner zeugender Knabe, göttliche Weihe
und die ,,Mukalinda"-Figur wird sinnvoll, in der die erste Mutter unserer
Wunderinsel den geheimnisvollen „Urvater" für alle Zeiten vergottet. Seine
„infantile Situation", sein Aufwachsen nur unter Weibern, wird für Phaons
seelische Entwicklung grundlegend. Gestaltend, formgebend wird das „Ur-
trauma": der Tod der inniggeliebten Mutter! Auslösend endlich wird ein
erotisches Erlebnis auf einer geheimnisvollen Hochfläche, einem
Wolkenkuckucksheim, das uns der Dichter zartfühlend soweit verschleiert, dass wir
nur erkennen : hier erwirbt Phaon seine „Versagung" : „wer hat auf dem
Einhorn gesessen?"

Phaon stellt also die Rolle des „Urvaters" dar. Ganz im Sinne des

entsprechenden wissenschaftlichen Mythus wird er von Hauptmann — durch
Identifikation mit „Mukalinda" — vergottet. Mit Recht: hatte er doch allein
alle Söhne und Töchter erzeugt, war also der „Allerzeuger", der „Schöpfer".

Der Urvater wird zum schöpferischen Gott, weil er zeugte. Er wird aber
auch zum erlösenden Gott, zum „Erlöser", weil er den Menschen jenes „andere
Ding" brachte. Jenes Ding, ohne dass er „nichts ist als ein steriler Golem,
unfruchtbarer bewegter Ton, gleichsam ein Topf voll Atem, aus dem der
Schöpfer jederzeit seinen Odem wieder austrinken konnte: heilenden und
heiligenden Eros". Genau so wird auch Phaon zum Erlöser. Und der Freudenrausch

nach erfolgter Erlösung setzt ein mit allem bacchantischen Taumel:
ein gottlos-göttlicher Anblick.

Und siehe da: eines Tages revoltieren ganz „programmäßig" die Söhne
der „Urhorde" gegen den Urvater, der vorher das Ideal jedes einzelnen von
ihnen war, gleichzeitig gefürchtet und verehrt. Sie weigern den Gehorsam,
sie bekämpfen Mukalinda, „Gott gegen Gott vermöge ihrer Göttlichkeit".
Warum revoltieren und kämpfen sie? Wiederum ganz im Sinne des durch die
Psychanalyse aufgedeckten und hervorgehobenen wissenschaftlichen Mythus:
weil der Urvater, weil Phaon seine Söhne an der Befriedigung ihrer direkten
sexuellen Strebungen verhindert hatte, weil er sie zur Abstinenz und infolgedessen

zu den Gefühlsbindungen an ihn und aneinander gezwungen hatte, die

aus den Strebungen mit gehemmtem Sexualziel hervorgehen konnten.
Auch die „Urtat" des Vatermordes — die schrecklich-bedeutungsvolle,

durch die aus der Urhorde die erste menschliche Gemeinschaft: die
Brüdergemeinde hervorging — wird durch den Dichter der Insel der großen Mutter
angedeutet : Phaon wird „beseitigt", er muss aus der Gemeinschaft ausscheiden.
Er verlässt, nur Diodata mit fester Hand mit sich führend, die göttliche Insel
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vom (Gewissen) â'sà/l'sc/ie Leclenlcen, sich diesem Mincie hinzugehen, clas

so ^um Vater von vielen hlunclerten von Lprösslingen wircl, noch ehe es selbst
recht clie Idinclerschuhe ausgetreten. Dnser brauenStaat sher grünclet aul clisse

^ sagen wir es gerscle heraus: rXhgeschmaclctheit clas ll^uncler von //e cles Domes,
clas Dogma von cler unhelleclcten dmplängnis. Vom hirhshenen Tum Dächer-
lcchen ist nur ein Lchritt. Dncl clieser Lchritt ist aul unserer /nse/ cler Fronen
ll/utter gsnT gewiss nur clann vermeicllich, wenn lunter unserm Dinhorn-
Mysterium greilhsr clie menschliche Drgeschichte stellt. Dann — alzsr auch

nur clsnn — erhält?hson, unser scliöner üeugencler Idnshe, göttliche V^eilie
uncl clie „IVluIcsIin<la"-Digur wircl sinnvoll, in <ler clie erste IVlutter unserer
V^unclerinsel clen geheimnisvollen „Urvater" lür alle leiten vergottet. Leine
„inlsntils Litustion", sein /Xulwsclisen nur unter V^eihern, wircl lür élisons
seelische Dntwiclclung gruncllsgencl. Destsltencl, lormgehencl wircl clas „Dr-
trauma": cler ^ocl cler inniggeliehten IVIutter! Auslösen«! encllich wircl ein
erotisches Drlehnis aul einer geheimnisvollen llochllsche, einem Policen-
Icuclcuclcsheim, clas uns cler Dichterxsrtlühlenc! soweit verschleiert, class wir
nur erlcennen: hier erwirhtDliaon seine „Versagung" : „wer hat aul clem
Einhorn gesessen?"

hhson stellt also clie Dolle cles „Drvaters" clsr. Danr im Linne cles ent-
sprechenclen wissensclialtliclien IVl^thus wircl er von Dlauptrnsnn — clurch
Iclentililcstion mit „h/lulcslincla" — vergottet. IVIit lischt: hatte er cloch allein
alle Löhne uncl Tochter erzeugt, war also cler ,,/tIIer?euger", cler „Lchöpler".

Der Drvster wircl ^um schöpkerischen Dott, weil er Zeugte, Dr wircl sher
auch ?um erläsenilen d-ott, rum „Drlöser", weil er clen IVIenschsn jenes „snclere
Ding" hrschte. ^enes Ding, ohne class er „nichts ist als ein steriler d-olem,
unlruchthsrer hewegter ?on, gleichsam ein ^dopl voll cXtem, aus <lem <ler

Lchöpler jeclsrreit seinen Dclem wiecler sustrinlcen Iconnte: heilenclen uncl
heiligenclsn Dros". dlensu so wircl such Dhson rum Erlöser. Dncl cler Dreuclen-
rausch nach erlolgter Erlösung setrt ein mit allem hacchantisclien Taumel:
ein gottlos-göttlicher ^nhhclc.

Dncl siehe cls: eines l'sges revoltieren gsnr „progrsrnrnällig" clie Löhne
cler „Drhorcle" gegen clen Drvster, cler vorher clas Iilesl jecles einreinen von
ihnen war, gleichrsitig gelürchtet uncl verehrt. Lie weigern clen dlehorssm,
sie helcämplen IVluIcsIincls, „dlott gegen dlott vermöge ihrer Döttlichlceit".
IDarum revoltieren uncl lcämplen sie? V^ieclerum gsnr im Linne cles clurch clie

l'sxchgnsl^se sukgecleclcten uncl hervorgehohenen wissenschsltlichen IVI^thus:
weil cler Drvster, weil Dhson seine Löhne an cler öelriscligung ihrer clirelcten
sexuellen Ltrehungen verhinclert hatte, weil er sie rur /^hstinenr uncl m/o/Fe-
c/essen ru clen dlelühlshinclungen an ihn uncl sneinsncler gerwungen hatte, clie

aus clen Ltrehungen mit gehemmtem Lexuslriel hervorgehen Iconnten.

/iuch clie „Drtat" cles Vatermorcles — clie schreclclich-hecleutungsvolle,
clurch clie aus cler Drhorcle clie erste menschliche dlemeinschslt: clie Lrücler-
gemeincle hervorging — wircl clurch clen Dichter cler /nsel cler Fronen V/utter
sngecleutet: ?hson wircl „heseitigt", er muss aus cler dlememschslt susscheiclen.
Dr verlässt, nur Dioclsts mit lester llsncl mit sich lührencl, clie göttliche Insel
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auf rettendem Kahne, und während die Böen der Freiheit seine Segel schwellen,
versinkt hinter ihm Mukalindas Reich, in unvermeidlicher Götterdämmerung.

Die Urtat der Beseitigung des Urvaters wurde sicher von der Gesamtheit,
von der „Masse" der Söhne ausgeführt, die sich zu diesem Zweck zusammentat.
Der „erste epische Dichter" aber löste einen unter den Brüdern von der Masse
los und ließ ihn allein die Urtat vollführen. Heros war, wer allein den Urvater
beseitigte.

Ganz so wiederum bei Hauptmann. Bianor tritt — als einziger Gegenspieler
— dem Phaon-Urvater entgegen und erklärt: „Ich, Vater Phaon, bin es, der
sich auf der Leiter der Generationen bis in den höchsten Himmel fortpflanzen
will". Bianor trachtet nunmehr nach der Weltherrschaft und hisst trutzig das

„Mannlandsbanner".
Bianor wird zum ersten „Helden"
Eine neue Seele entwickelt sich auf Ile des Dames. Am Mukalinda-Mythus

und am Dogma der unbefleckten Empfängnis haftet nun nicht mehr irgendein
„Interesse der praktischen Vernunft". Es hört auf eine Forderung des „moralischen

Vernunftglaubens" zu sein. Das Paradies der unbefleckten Empfängnis
und unbefleckten Erkenntnis schwindet dahin. Es vollzieht sich eine
„Konversion" des ganzen Phaon-Komplexes in eine Unantastbarkeitsfixierung : Tabu.

„Ja, ja, das Tabu!"
Neueste psychanalytische Anschauung, die insbesondere von Roheim

tiefschürfend begründet und feinsinnig belegt wurde, rückt hinter die
Brüdergemeinde, ja noch hinter die von einem starken Männchen unumschränkt
beherrschte Urhorde, die vom Weibe beherrschte Horde. Hinter das Patriarchat
das Matriarchat. Ursprünglich wehte also nicht das Mannlands-, sondern das

Weiblandsbanner. Hauptmann hat dieses Ur-Matriarchat in seiner Insel der

großen Mutter in feinster poetischer Umhüllung, und doch mit scharfen Strichen
alles für den „wissenschaftlichen Mythus" Wesentliche zeichnend, uns staunend
und bewundernd erblicken lassen.

Es erübrigt sich, im einzelnen weitere „Belege" beizubringen. Wer sie

sucht, lese etwa die tiefe Analyse der „Urangst der Kreatur" : „es taucht in
uns allen etwas auf, was unter dem ganzen Gerümpel aus den Speichern der
Zivilisation verschüttet gewesen ist". Oder noch besser jene geradezu
klassische Tiefenpsychologie im Abschnitt über „die heilige Hand, die denkende
Hand". Nicht nur, dass die Hand alle Instrumente ersetzt und durch ihre
Ubereinstimmung mit dem Intellekt diesem universelle Herrschaft verleiht,
sondern dass vor allem die „handelnde" Hand uns Symbol ist. Mit ihrer Adlung
zugleich erhebt sich der Mensch auch selbst aus „Finstermannland" zum
heiligen Land geadelten Menschentums.

Wir verstummen und feiern unsern Dichter als Fackelträger kühn
aufstrebender Wissenschaft vom bewussten und unbewussten Seelischen!

RICHARD HERBERTZ
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auk rettendem Kahne, und während die Lösn der h'reiheit seine Lege! schwellen,
versinkt winter ihm IVluksIindas Keich, in unvermeidlicher Götterdämmerung.

Die Drtst der Lsseitigung des Drvaters wurde sicher von der Gesamtheit,
von der „IVlasse" der Löhne susgekllhrt, die sich xu diesem ^weck xusammentst.
Der „erste epische Dichter" aher löste einen unter den Lrlldern von der IVlasse

los und lieh ihn allein die Drtst vollkllhrsn. //eros war, wer allein den Drvster
hessitiFte.

Dsnx so wiederum hei ldsuptmann. öianor tritt — als ein^lFer (Gegenspieler
— dem hhaon-Drvster entgegen und erldärt: ,,/c/i, Vater?haon, hin es, der
sich auk der Deiter der (Generationen his in den höchsten Dimmel lortpllsn?en
will". Lisnor trachtet nunmehr nach der Weltherrschakt und hisst trut?ig das

„IVIannlandshsnner".
hianor wird xum ersten „Delden"
Line neue Hee/e entwickelt sich sul Ile des Dames. /Vm lVluksIinda-hd>thus

und am Dogma der unhekleckten hmplängnis haktet nun nicht mehr irgendein
„Interesse der praktischen Vernunkt". his hört suk eine Forderung des „moralischen

Vernunktglauhens" ?u sein. Das Paradies der unhekleckten Umpkängnis
und unhekleckten hir^enntnis schwindet dahin, his vollzieht sich eine
„Konversion" des ganzen hhaon-Komplexes in eine Dnsntssthsrkeitskixierung: T^aàu.

„ì/a, ja, das lahu!"
Neueste ps^chansl^tische Anschauung, die inshesondere von kìoheim tiek-

schürkend hegründet und keinsinnig helegt wurde, rückt hinter die
Brüdergemeinde, ja noch hinter die von einem starken IVlännchen unumschränkt he-
herrschte Drhorde, die vom lKeiàe heherrschte Dorde. Dinter das Matriarchat
das IVlstrisrchst. Ursprünglich wehte also nicht das IVlsnnIsnds-, sondern das

weihlandshanner. kdsuptmsnn hat dieses Dr-IVlstriarchst in seiner /nse/ der

Fronen Butter in keinster poetischer Umhüllung, und doch mit schsrken Ltrichen
alles kür den „wissenschsktlichen IVl^thus" wesentliche xeichnend, uns staunend
und hewundernd erhlicken lassen.

his erührigt sich, im einzelnen weitere „Lelege" heixuhringen. wer sie

sucht, lese etwa die tieke /mslxse der „Drangst der Kreatur": „es taucht in
uns allen etwas suk, was unter dem ganzen Derllmpel aus den Lpeichern der
Civilisation verschüttet gewesen ist". Oder noch hesser iene geradezu
klassische lüekenpsxchologie im /Xhschnitt üher „die heilige hksnd, die denkende
Dand". Glicht nur, dass die Dand alle Instrumente ersetzt und durch ihre
Dhereinstimmung mit dem Intellekt diesem universelle Dsrrschakt verleiht,
sondern dass vor allem die „handelnde" Dand uns 5l/mk>ol ist. IVlit l/irer /Vdlung
Zugleich erheht sich der IVIensch auch seihst aus „hmstermsnnland" xum
heiligen Dand geadelten IVlenschentums.

Wir verstummen und keiern unsern Dichter als Fackelträger kühn auk-

strehender wissenschakt vom hewussten und unhewussten Leelischen!
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